
22 Dienstag, 16. Oktober 2018Obwalden/Nidwalden

Leserbriefe

Agenda
Nidwalden, 16. 10.

Stans
Meditation: Kontakt und Begleitung:
Hannelore Schumacher-Moser, Tel.
041 610 39 35, www.vks-nw.ch, Kapuzi-
nerkirche, 15.30–16.45, 20.00–21.15

Obwalden, 16. 10.

Sarnen
Josef Gnos:Malereien und Lithogra-
fien in den Räumen von Pro Senectute
Obwalden, Hüetli, 3. Stock, Markt-
strasse 5, 08.00–11.20

Eltern und Kinder am Familiengottesdienst des letztjährigen Ranfttreffens. Bild: Izedin Arnautovic (Sachseln, 16. Dezember 2017)

Motto fordert die Jugendheraus
Flüeli-Ranft Das traditionelle Ranfttreffen findet dieses Jahr am 22./23. Dezember statt. Gemeinsam setzen sich
Kinder, Jugendliche undErwachsene unter demMotto «Alles egal»mit sich selbst und ihrer Umwelt auseinander.

Seit 40 Jahren bietet das Ranft-
treffen – organisiert von Jung-
wacht Blauring Schweiz – über
1300 Kindern, Jugendlichenund
Erwachsenen am Wochenende
vorWeihnachten ein spirituelles
Erlebnis mit Tiefgang. Dieses
Jahr sindKinderund Jugendliche
eingeladen, sich mit der ver-
meintlichen Gleichgültigkeits-
stimmungder jungenGeneration
auseinanderzusetzen –unddabei
zubeweisen, dassdie Jugendvon
heute auch anders kann.

Gemeinsamundauf spieleri-
scheArt gehen sie laut einerMe-
dienmitteilungFragenanwie: Ist
uns die Welt wirklich gleichgül-
tig? Interessiert unsPolitik effek-
tiv nicht? Bewegen wir uns tat-
sächlich nur noch in unserer
egomanen Bubble voller Insta-
Stories?

Treffen inderRanftschlucht
um3 Uhr inderFrüh

ImVerlaufdesRanfttreffensund
derAuseinandersetzungmit sich
selbst und ihrer Umwelt erken-
nen die Teilnehmer, dass die Ju-
gend von heute auch anders
kann.DieStichworte«Nächsten-
liebe –Nachhaltigkeit – Zivilcou-
rage» leiten siedabei.DieKinder
und Jugendlichen sind aufgefor-
dert, sich für andereeinzusetzen,
lernen Möglichkeiten für eine
nachhaltigere Lebensweise ken-
nen und erfahren, was es bedeu-
tet, respektvoll und tolerant
durch den Alltag zu gehen.
Schliesslichverlautensiegemein-
samdenn auch: «Mir ist nicht al-

les egal.MeineWelt istmirwich-
tig. IchmachedenUnterschied.»

Das Ranfttreffen startet am
Nachmittagmit dem«Familien-
weg». 6- bis 10-jährige Kinder
lernen zusammen mit ihren El-
ternauf einemPostenlaufEmma
und ihrenFreundLukas kennen.
Zusammen bauen die Kinder
eineHütte, die sie farbigdekorie-
renundgestalten –dieRanfttref-
fen-Laterne, die später auchzum

ZuhausederKindergruppewird.
Um 19 Uhr versammeln sich die
rund 300 Teilnehmer in der
Ranftschlucht zueinemWortgot-
tesdienst.

AmfrühenAbendbrechen Ju-
gendgruppen aus der ganzen
Deutschschweiz ab Sarnen und
Sachseln in dieWinternacht auf.
Unterwegswerden sie zumHan-
delnangetrieben,weil ansonsten
über sie bestimmt wird. Zeit-

gleich werden die Jugendlichen
aber auch mit Momenten kon-
frontiert, die ihnen vor Augen
führen, dass ihr Handeln eine
Wirkung erzeugt. Um 3 Uhr in
derFrüh –bevorderneueTager-
wacht – versammelnsichdie rund
1000 Teilnehmer in der Ranft-
schlucht. Im Wortgottesdienst
gehen sie gemeinsam mit dem
Präsidenten der Schweizer Bi-
schöfe, FelixGmür, jenenTalen-

tenaufdie Spur, die imeinzelnen
Menschen stecken. Durch das
TeilendesFriedenslichtswirddie
Hoffnung nach Frieden in den
Alltagmitgenommen. (pd/mu)

Hinweis
Die Anmeldung ans Ranfttreffen
steht allen Interessierten offen.
Anmeldeschluss ist der 11. De-
zember. Nähere Informationen:
www.jubla.ch/ranfttreffen

AuchdieBevölkerungmuss sichGedankenmachen
Zur Abstimmung über die
Obwaldner Finanzstrategie

Die Abstimmung zur Finanz-
strategie des Kantons ist vorbei
und hat, auchmit etwas Ab-
stand betrachtet, vor allem
eines hinterlassen: einen Scher-
benhaufen. Bei allemVerständ-
nis für die Unbeliebtheit von
Steuererhöhungen und den
Wunsch nach stärkeren Sparan-
strengungen frage ichmich vor
allem,welche Lösungen die
siegreicheNein-Fraktion nun
anzubieten hat. Ebenfalls
massgeblich zumScherbenhau-
fen beigetragen hat die, für ein
solchwichtiges und für alle
Bürger bedeutendesDossier,
erschreckend niedrige Stimm-
beteiligung.

Es scheint bei den Vertre-
tern der Polparteien eine
5er-und-Weggli-Mentalität zu
herrschen, wenn auchmit
jeweils umgekehrten Vorzei-

chen.Wie sollen die – durchaus
teuren –Wünsche der letzten
Jahre alle unter einenHut
gebracht werden? Die Gesund-
heitskosten belasten denHaus-
halt mit immer weiter steigen-
den Beträgen, jedoch haben
sich die Bürgerinnen und
Bürger in den Abstimmungen
2012 und 2016 gegenMassnah-
men entschieden, die die
Kosten zumindest begrenzt
hätten. Nunwurde die
Finanzstrategie bachab ge-
schickt und ich fragemich, wie
dieWohlstands- und Komfort-
ausgaben denn bezahlt werden
sollen, wenn nicht auch über
Steuereinnahmen? Es kann
doch nicht wirklich jemand
glauben, dassman imHaushalt
40 Millionen einsparen kann,
ohne dass es zu erheblichen
Einschnitten kommt oder dass
man umgekehrt die Steuern
ohne Konsequenzen einfach
so lange erhöhen kann, bis

ein ausgeglichenes Budget
vorliegt.

Die Finanzstrategiewar
somit ein breit abgestützter
Kompromiss, ein Paket der
Vernunft aus verschiedenen
Massnahmen, umdie Belastun-
genmöglichst gleichmässig zu
verteilen. Aber einKompromiss
bleibt eben genau das: ein
Kompromiss, der auchmich
nicht zu 100 Prozent überzeugt
hat.Wenn impolitischenGe-
schäft aber nur noch zählt, wer
am lautesten seine Positionen
von den jeweiligenRändern des
Politikspektrums propagiert und
unverrückbar auf seinen Stand-
punkten verharrt, ohnewirklich
umsetzbare und tragfähige
Lösungsvorschläge zu präsentie-
ren, der schadet derDemokratie
und unseremKanton.Die
Konsensfähigkeit hat die Politik
in vielenDemokratien über Jahr-
zehnte geprägt, erfolgreich
gemacht und geholfen, unsere

Gesellschaft zu demzumachen,
was sie heute (noch) ist: freiheit-
lich, humanund fair. Es ist nun
vor allemandenVertretern der
Polparteien, sich Lösungen zu
öffnen, die eben eines nicht sein
dürfen: parteipolitisch geprägt.
Die FDPKernswird sichmit
ihrenKantonsräten aktiv an
einer konstruktivenDebatte
beteiligen und reicht allen
Parteien dieHand zur Findung
eines bestmöglichenKompro-
misses fürObwalden. Ander Be-
völkerung liegt es in dieser Zeit,
sich darüberGedanken zu
machen,welchenPreisman für
die Leistungen desKantons und
derGemeinden bereit ist zu
zahlen oder aufwelche Leistun-
genman künftig verzichten
möchte, aber auch, ob es nicht
eineBürgerpflicht ist, bei diesen
Geschäften zurUrne zu gehen.

Thorsten Fink,
Mitglied des Vorstands der FDPKerns

EineVerschlimmbesserung
Zum Artikel «Können uns
die Polemik nicht erklären»,
Ausgabe vom 5. Oktober

Als vor Jahren die Zentralbahn
denwunderbaren Fahrplanmit
der Aufhebung der StationMatt
einführte (mit Ausnahme
zweier Züge amMorgen früh
und amAbend)wurden die
Hergiswiler von einer Stanser

Briefschreiberin belehrt, wir
hätten das zu akzeptieren, und
wir hätten Partikularinteressen
demGrossen undGanzen
unterzuordnen.

Jetzt nimmt sichwieder ein
Briefschreiber von auswärts,
diesmalHerr Lange aus Stans-
stad, das Recht, uns vorschrei-
ben zuwollen, waswir zu tun
haben. Diese Verschlimmbesse-

rung bringt unsHergiswilern
überhaupt nichts. Dass die
Parkplätze aufgehobenwerden
sollen, schadet höchstens den
nochwenigen Ladengeschäf-
ten. Es ist zu hoffen, dass die
Unterschriftensammlung für
eineUrnenabstimmung zu
Stande kommt und das Vorha-
ben dann auch verworfenwird.
Übrigens, die Stansstader

würden sich bedanken, wenn
ausHergiswil der Vorschlag
käme, die Parkplätze auf dem
Dorfplatz und derUmgebung
der Sust aufzuheben und daraus
eineWohn- undBegegnungs-
zone zumachen, wie es der
Leserbriefschreiber fürHergis-
wil wünscht.

André Lustenberger, Hergiswil

Demnächst
WelcheVögel sindhäufi-
ger,welcheseltener?

Sarnen Die IG Haubenmeise
Ob- und Nidwalden organisiert
am Freitag, 19. Oktober, um
19.30 Uhr imMehrzwecksaal der
Kantonsschule einen umfassen-
den Informationsabend. Es wer-
den an diesemAnlass die Resul-
tate des Brutvogelatlas 2013–
2106präsentiert. SämiWechsler
vonderVogelwarteSempachund
Beat vonWyl,BiologeausGiswil,
berichten über die gesamt-
schweizerischen Tendenzen,
aber ebenso über die Entwick-
lung in der Region. Es gibt eine
Türkollekte.

KlassikreiheSeeklang
«Romantic Invasion»

Hergiswil Jesper Gasseling &
FriendskonzertierenamFreitag,
19. Oktober, um 19.30 Uhr mit
der Starpianistin IvanaGavric im
Singsaal Schulhaus Matt in Her-
giswil. Gespielt wird ein herbst-
lichwechselhaftesProgrammmit
Werken von F. Schubert, W. Lu-
toslawski und E. Grieg. Der Ein-
tritt fürdasKonzert ist frei, esgibt
eine Kollekte. Weitere Informa-
tionen sind zu finden unter
www.jespergasseling.com Auszeichnungen

für Alpkäse
Ob-/Nidwalden Am vergange-
nenFreitagwurdeander St. Gal-
ler Olma zum 18. Mal die Alpkä-
seprämierungdurchgeführt.Eine
elfköpfige Jury hatte im Vorfeld
die Prüfung der Käse durchge-
führt.

Bewertet wurde in den Kate-
gorien Halbhartkäse, Hartkäse,
Hobelkäse,Mutschli undSchaf-/
Ziegenkäse.EinKäsedarf nur als
«Alpkäse» bezeichnet werden,
wenn die Milchproduktion und
die Verkäsung auf der Alp statt-
finden,wie es in einerMitteilung
der Veranstalter heisst.

Auch Ob- und Nidwaldner
KäserwurdenanderPrämierung
ausgezeichnet: EngelbergerAlp-
käse, Gerschnialp, Gemeinde
Engelberg, von Anselm Töngi,
Engelberg (9. Preis Halbhartkä-
se); Berner Hobelkäse AOP,
Jg. 2016, Schwarzwaldalp, Ge-
meinde Meiringen, von Albin
Rohrer, Flüeli-Ranft (Anerken-
nungsurkunde Hobelkäse); Alp-
Sbrinz AOP, Jg. 2016, Gerschni-
alp, Gemeinde Engelberg, von
Anselm Töngi, Engelberg (An-
erkennungsurkundeHobelkäse);
Mutschli, Schwarzwaldalp, Ge-
meinde Meiringen, von Albin
Rohrer, Flüeli-Ranft (2. Preis
Mutschli); Mutschli, Alp Loch-
hütte, Gemeinde Wiesenberg,
von Katrin Odermatt, Büren
(6. PreisMutschli).

Die Preissumme betrug ins-
gesamt 20000 Franken. Im
Rahmen der Feier hielt Erwin
Spichtig, Präsident der IG Ob-
waldnerAlpkäse, einGastreferat
überdieBesonderheitenderPro-
dukte ausObwalden. (pd/ml)
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HeavyMetal imSchulhaus
Sachseln AmvergangenenWochenende spielten 22 Bands aus der ganzenWelt lauteMusikmit schweren

Gitarren imMattli-Schulhaus.Metal Scar heisst das Festival, und eswill sich etablieren.

Christian Hug
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Zum Einstieg einige Vorbemer-
kungen:DieSpielartendesHeavy
Metal sind so vielfältig, dass sie
von romantisch bis extrem hart
alle Bereiche des Gefühlslebens
abdecken – Hauptsache, es spie-
len Stromgitarren mit. Was viel-
leicht erstaunen mag, je härter
die Musik, umso friedlicher die
Fans.DennHeavyMetal ist nicht
einfacheineMusikrichtung, son-
dern eine Lebenseinstellung.
Undweil das so ist, findetHeavy
Metal überall statt. So auch in
Sachseln.

AmvergangenenFreitagund
Samstagging imSachslerMattli-
Saal das zweiteMetal-Scar-Festi-
val überdieBühne.Daswar trotz
desUmstands, dassHeavyMetal
überall stattfindet, ein bisschen
schräg:Da spieltenBands rasend
schnelle, beinharte Musik in
einem Schulhaus. Zum Schutz
des Bodens war der Saal mit
Spanplatten ausgelegt, geraucht
wurde auf dem Pausenplatz und
aufderBubentoilette sinddiePis-
soirs kindgerecht etwas tiefer ge-
setzt als normal.

Aber was soll’s – Timmy Mi-
chels, SängerderSurseerNu-Me-
tal-BandSickret, fanddenAnlass
toll und fürAndreaBöll, Sängerin
der Schwyzer Melodic-Metal-
Band Infinitas,wardas irgendwie
alltäglich: «Ich bin selber Lehre-
rin, ichkennemichausmit Schul-
häusern», sagte sie.

«Sachseln, Switzerland»
aufT-Shirts gedruckt

VierFreunde, zweidavonehema-
lige Mattli-Schüler, haben
22 Bands engagiert, um nach
Sachseln zu kommen. Es waren
nicht irgendwelcheunbekannten

Gruppen, sondern währschafte
Namen aus der ganzen Welt: Es
spieltenBands ausDeutschland,
Italien, Spanien, England, der
Ukraine, ausdenUSA, ausKana-
da und einheimische Acts.

Einige Bands wie die schwe-
dischen Powerrocker The Haw-
kings sind für ein einziges Kon-
zert nach Sachseln gefahren.
«Das macht Spass», kommen-
tierte deren Gitarrist Michael
ThunborgdieAktion.Übernach-
tethabendieMusikerdann inder
Zivilschutzanlage einen Stock
tiefer. Andere Bands wie die ka-
nadischen Kobra and the Lotus

unddie amerikanischenButcher
Babies sind zurzeit auf Europa-
Tournee –undsokames,dass auf
den T-Shirts dieser Bands, auf
denensämtlicheStationendieser
Tournee aufgelistet sind, neben
Marseille,Barcelona,Milanound
Wienebenauch«Sachseln, Swit-
zerland» steht.

Die Butcher Babies waren
dennauchder sogenannteHead-
liner. Das Youtube-Video zu
ihrem Hit «Monsters Ball» hat
über 8 Millionen Klicks. Zwei
Sängerinnenunddrei Instrumen-
talisten liessen zum Abschluss
des Festivals am Samstag um

Mitternacht das Schulhaus in
bester Slipknot-Manier beben.

MetalScar soll auch
nächstes Jahr stattfinden

Weniger erfreulich war die im
Vergleich zudengrossenNamen
kleine Anzahl Festivalbesucher.
AmFreitagwarenesumdiehun-
dert, amSamstag immerhindop-
pelt so viele.Das zeigt einerseits,
dass sichdasMetal-Scar-Festival
wie jedes Festival erst seine Spo-
renabverdienenmussundander-
seits, dass der Ruf des Festivals
trotznamhafterBandsnochnicht
bis in die Städte gelangt ist.

DenanwesendenFanswardasal-
lerdings egal. Sie genossen die
MusikunddenUmstand,dassdie
Musiker ihreCDsundT-Shirts an
ihren Merchandise-Ständen
höchstpersönlichverkauftenund
somit jederzeit die Gelegenheit
fürGesprächeund«Gruppensel-
fies» bot.

David Zurgilgen, Chef des
Organisationskomitees, strahlte
unverzagt: «Nächstes Jahr wird
es wieder ein Metal Scar geben.
Seit in der Szenebekanntwurde,
dasswirdieButcherBabies enga-
giert haben, haben wir plötzlich
viele Anfragen vonBands.»

Arbeiten undErleben imGemeinschaftsgarten
Ennetmoos Miteinander einenGarten entstehen lassen: Das ermöglicht zurzeit ein Freiwilligenprojekt
der katholischenKirchgemeinde. Bei einemArbeitstag standen unterschiedlicheMenschen imEinsatz.

Der Platz ist idyllisch und es gibt
viel zu bestaunen – einerseits die
hübsche, auf einerkleinenAnhö-
he stehende Kirche St. Jakob der
Gemeinde Ennetmoos. Ander-
seits entdeckenKirchgängeroder
anderweitigeBesucherdas schö-
ne Gelände rund um die Kirche
und das gegenüberstehende
Pfarrhaus.

Wasaber indenvergangenen
Monaten auf dem Gelände des
Pfarrhauses entstanden ist, darf
als ebenso bemerkenswert be-
zeichnet werden. Es ist ein Ge-
meinschaftsgartenmitGemüse-
und Blumenbeeten, jungen
Obstbäumen, Sitzbänken und
Grillstellemitten ineinergrossen
Rasenfläche. Am vergangenen
SamstagwurdederPlatzumeine
Hochbeetanlage erweitert. Zu-
stande gekommen ist diese Be-
gegnungsstätte dank einer inno-
vativenGruppe aus der Pfarrei.

Erlebnisse,Erfolgeund
Freuden für JungundAlt

Einerder Initianten istPfarreilei-
ter Markus Blöse. Er meint, dass
Kirche und Garten gut zusam-
menpassen.«Ertragausunserem
Gartenprojekt sindnicht nurGe-
müse und Früchte, sondern Be-

gegnung,Gemeinschaft undVer-
bindung unter Menschen, die
sich hier gern betätigen und ein-
bringen.» Auch einander Ideen,
Tipps und Wissen weitergeben,
Hilfe anbieten, miteinander
arbeiten unddadurch gemeinsa-
meErlebnisse,ErfolgeundFreu-
de teilen, würden zum Projekt
Gemeinschaftsgarten gehören,
erklärt Blöse.

BeimProjektmitmachenkönnen
Menschen von Jung bis Alt – ob
mit oder ohne bereits vorhande-
nes Gartenwissen. Im Gemein-
schaftsgarten seien Menschen
willkommen, die sich hier zu
Hause fühlen oder solche, die
sich erst noch verwurzelnmöch-
ten. Auch die Schule von Ennet-
moos istbereits indasGartenpro-
jekt integriert.

Ende Dezember 2017 begann
sich die Projektgruppe mit Irene
Odermatt, Vital Vonlanthen,
Christina Sasaki, Markus Blöse
und Mirjam Würsch mit dem
Thema Gemeinschaftsgarten
auseinanderzusetzen.Eswurden
Gespräche mit Vertretern der
Bauernschaft, zuständigenAmts-
stellen sowie auchdenNachbarn
geführt.Dieöffentliche Informa-
tionsveranstaltung imJunidieses
Jahres lockte rund30 Interessier-
te an.Dabeiwurdenbereits krea-
tive Ideen ausgeheckt, wie Gar-
tenbeete erstellt, Sitzgelegenhei-
ten platziert und ein
ansprechenderEingangerrichtet
werden könnten.

Regelmässige
Gartentreffs

Seither sind an fünf Samstagen
ein Kräutergarten und Garten-
beete in Form des Bruder Klau-
sen Rades, sowie 18 Hochbeete
errichtet worden. Kompost und
Regentonnewurdenplatziertund
Blumen und Gemüse gepflanzt.
Wer gemeinsam arbeitet, setzt
sichauchgemeinsamzumEssen
zusammen, besagt das Konzept
des Projekts. Ferner findet regel-
mässig am Dienstag von 15 bis

17 Uhr sowie einmal im Monat
amSamstageinGartentreffstatt.

ZueinemsolchenEinsatz tra-
fen sich am vergangenen Sams-
tag rund 20 Personen, um eine
Hochbeetanlage zu errichten.
Unter Anleitung von Vital Von-
lanthen, Thomas Wallimann,
Christina Sasaki und weiteren
Helfern entstanden allmählich
die hölzernen Pflanzkisten. Mit
Eifer betätigten sichauchzwei in
Stanswohnhafte Flüchtlinge.

Für den 24-jährigen Ali Dar-
yabHosseini aus Afghanistan ist
es eine gute Gelegenheit, seine
Deutschkenntnisse und die
handwerklichen Fähigkeiten zu
zeigen. Nach drei Jahren Asyl-
unterkunft habe er den Status
«anerkannter Flüchtling» erhal-
ten. Nun hoffe er, bald einen Be-
ruf erlernen zu können, vorerst
aber seine Fähigkeiten im Ge-
meinschaftsgarteneinzubringen,
sagteder jungeMann.«Mitunse-
remProjekt kannEnnetmoos sei-
nenRuf als lebendigeGemeinde
bestätigen», freut sich Markus
BlöseaufWachsenundGedeihen
imGemeinschaftsgarten.

Rosmarie Berlinger
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Vorne von links: ThomasWalimann, Christina Sasaki undMarkus Blöse
beim Bau der Hochbeete.
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The Hawkins bei ihrem Auftritt amMetal Scar. Bild: Dani Lüthi (Sachseln, 13. Oktober 2018)

Trio führt drittes
Programmauf

Sarnen Am kommenden Sonn-
tag findet in der Kollegi-Kirche
Sarnen um 19 Uhr ein Volksmu-
sikkonzert mit dem Titel «Berg-
Musik» statt. Es spielen Maryna
Burch-PetrychenkoausWilenbei
Sarnen (Orgel), Willi Valotti aus
dem Toggenburg (Akkordeon)
und Dani Häusler aus Schwyz
(Klarinette und Saxofon).

BeimTrio steht dieVolksmu-
sik imMittelpunkt,wiees ineiner
Mitteilung heisst. Jedoch treten
die drei Musiker vorwiegend in
Kirchenauf.DasneueProgramm
– bereits das dritte – umfasst
grösstenteilsKompositionenvon
Dani Häusler und Willi Valotti.
Dazu kommen Titel von Albert
Hagen,KasiGeisser,WalterGrob,
Hugo Bigi, Clemens Gerig und
Carlo Brunner. «Neu ist vor al-
lem, dass ich jetzt mit zwei Trä-
gern des goldenen Violinschlüs-
sels auftretendarf», sagtMaryna
Burch,die InitiantinderKonzert-
reihe«Berg-Musik».Dochdiege-
bürtigeUkrainerin steht den bei-
denSchweizerMusikern innichts
nach. Sie hat eine umfangreiche
Ausbildung absolviert und ihre
Biografie umfasst viele Erfolge
undeineReihevonTiteln. (pd/ml)

Hinweis
Es gibt keine fixen Eintrittspreise,
sondern eine Kollekte. Weitere
Informationen:www.bergmusik.ch

DieDisler-Sippe
zeigt ihreWerke

Kägiswil «Die kreative Seite der
Disler-Sippe» – unter diesemTi-
tel stellen zehn Familienmitglie-
der aus drei Generationen bis
zum 21. Oktober ihre Werke im
Kulturraum Kägiswil aus. Die
Vernissage hat am 12. Oktober
stattgefunden.Über50 Personen
besuchten die Ausstellung. An
der Vernissage würdigte Lauda-
torRaphaelDisler ineinerkurzen
Ansprache den Gemeinsinn in-
nerhalb der erweiterten Familie
Disler.DerAnlasswurdemusika-
lisch abgerundet durch Mia Dis-
ler und Jil Küng an der Harfe so-
wie LaraDisler amCello.

Durchdas Schaufensterwer-
den die Besucher von drei hoch-
beinigen, schlanken Elefanten
begrüsst.AusgestelltwerdenBil-
der aus und für die Küche, Ge-
mäldevonBerglandschaften,Be-
tonskulpturen, grafische Krea-
tionen, Zeichnungen, Tattoos,
Blumenschmuck, technische
KonstruktionenundFotografien.
Die Werke stehen zum Verkauf
bereit, wie es in einerMitteilung
der Veranstalter heisst. (pd/ml)

Hinweis
Die Ausstellung ist noch am
19. Oktober von 17.30 bis 21 Uhr
und am21. und 22. Oktober von 14
bis 19 Uhr geöffnet oder nach
Anfrage über Tel. 079 485 63 24.

Eine Elefantenskulptur von Hans
Lager-Disler. Bild: PD


